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Idıie Rolle, welche die Spiritualität und Theologie des Bernhard VON Clairvaux für
Luther spielt, 1st kein Thema mehr. Dennoch scheint notwendig, 14
thers Aufnahme der Bernhardpredigten ıntersuchen angesichts der
Tatsache, da{ß die Hu Teilausgabe VOIN Luthers »[Jıictata uPsalterium«

55 gerade diesem Punkt versagt. Kommentar Ps 31 findet sich
die Angabe, da{fß Luther Bernhards Predigt »De duobus discipulis euntibus
Emmaus« gemeint habe, als CT auf eine bestimmte Einsicht Bernhards »1N einer

gewlssen Predigt« hingewiesen hat I diesen Quellenhinweis auf eıne pseudo-
bernhardische Predigt ann INan sechr ohl bezweifeln, auch Wenll inNan der Me11-
NUunNg zustimmen muß, andere Vermutungen ebenfalls fehl Platz sind.!

Um Luthers verschwommenen Hinweils auf Bernhard erhellen, sollen
zunächst wichtige Texte aus Bernhards Werken vorgelegt werden, 1n denen Ps

F AT Sprache bringt Dieses Unterfangen WIT: sehr erleichtert durch die CUu«CcC

deutsch-lateinische Ausgabe der Werke Bernhards. Danach wird sich zeıgen,
welche Predigt VONll Bernhard besten dem paßt, WwWas Luther se1lner Ausle-
ZUNg VOIl Psalm ın den »„»[J)ictata Psalterium« Sagt

Bernhard Psalm E

Aufgrund des Registers Band scheint Bernhard Psalm 1; achtmal zıtliert
haben Nicht alle; jedoch mehrere Stellen, versprechen, für unser Anliegen e_

Was herzugeben. Bernhards Buch )>DC gratia libero arbitriog« lesen WITr Folgen-
des ber den Menschen ach dem Sündentfall

BS  —_ BERNHARD VO  Z LAIRVA! Sämtliche Werke deutsch-lateinisch/ hrsg. VOI Gerhard
Winkler ın Verbindung mM1t berich AltermattBernhard von Clairvauxs Meditation zu Psalm 31, 2  bei Martin Luther  Franz Posset  Die Rolle, welche die Spiritualität und Theologie des Bernhard von Clairvaux für  Luther spielt, ist kein neues Thema mehr. Dennoch scheint es notwendig, Lu-  thers Aufnahme der Bernhardpredigten erneut zu untersuchen angesichts der  Tatsache, daß die neue Teilausgabe von Luthers »Dictata super Psalterium« in  WA 55 I gerade an diesem Punkt versagt. Im Kommentar zu Ps 31, 2 findet sich  die Angabe, daß Luther Bernhards Predigt »De duobus discipulis euntibus in  Emmaus« gemeint habe, als er auf eine bestimmte Einsicht Bernhards »in einer  gewissen Predigt« hingewiesen hat. Diesen Quellenhinweis auf eine pseudo-  bernhardische Predigt kann man sehr wohl bezweifeln, auch wenn man der Mei-  nung zustimmen muß, daß andere Vermutungen ebenfalls fehl am Platz sind.*  Um Luthers verschwommenen Hinweis auf Bernhard zu erhellen, sollen  zunächst wichtige Texte aus Bernhards Werken vorgelegt werden, in denen er Ps  31,2 zur Sprache bringt. Dieses Unterfangen wird sehr erleichtert durch die neue  deutsch-lateinische Ausgabe der Werke Bernhards. Danach wird sich zeigen,  welche Predigt von Bernhard am besten zu dem paßt, was Luther in seiner Ausle-  gung von Psalm 31 in den »Dictata super Psalterium« sagt.  I Bernhard zu Psalm 31,2  Aufgrund des Registers in Band 10 scheint Bernhard Psalm 31, 2 achtmal zitiert zu  haben. Nicht alle, jedoch mehrere Stellen, versprechen, für unser Anliegen et-  was herzugeben. In Bernhards Buch »De gratia et libero arbitrio« lesen wir Folgen-  des über den Menschen nach dem Sündenfall:  BSW  BERNHARD VON CLAIRVAUX: Sämtliche Werke: deutsch-lateinisch/ hrsg. von Gerhard  B. Winkler in Verbindung mit Alberich Altermatt ... 10 Bde. Innsbruck 1990-1999.  SBO  Sanctus BERNARDUS: Opera omnia/ hrsg. von Jean Leclerq ... Bd. ı ff. Romae 1957 ff.  ı WA 55 I, 178, Anm. zu Zeile 72. Dem Herausgeber ist zuzustimmen, daß die Vermutung  Walther KöHLEr: Luther und die Kirchengeschichte: nach seinen Schriften, zunächst bis  1521. Erlangen 1900, 305, es handle sich um die Bernhardtexte in ML 182, 244 oder 183, 685,  abwegig ist.  YBde Innsbruck 1990-1999.

SBO Sanctus BERNARDUS: pera omnia/ hrsg. VO:  - Jean LeclerqBernhard von Clairvauxs Meditation zu Psalm 31, 2  bei Martin Luther  Franz Posset  Die Rolle, welche die Spiritualität und Theologie des Bernhard von Clairvaux für  Luther spielt, ist kein neues Thema mehr. Dennoch scheint es notwendig, Lu-  thers Aufnahme der Bernhardpredigten erneut zu untersuchen angesichts der  Tatsache, daß die neue Teilausgabe von Luthers »Dictata super Psalterium« in  WA 55 I gerade an diesem Punkt versagt. Im Kommentar zu Ps 31, 2 findet sich  die Angabe, daß Luther Bernhards Predigt »De duobus discipulis euntibus in  Emmaus« gemeint habe, als er auf eine bestimmte Einsicht Bernhards »in einer  gewissen Predigt« hingewiesen hat. Diesen Quellenhinweis auf eine pseudo-  bernhardische Predigt kann man sehr wohl bezweifeln, auch wenn man der Mei-  nung zustimmen muß, daß andere Vermutungen ebenfalls fehl am Platz sind.*  Um Luthers verschwommenen Hinweis auf Bernhard zu erhellen, sollen  zunächst wichtige Texte aus Bernhards Werken vorgelegt werden, in denen er Ps  31,2 zur Sprache bringt. Dieses Unterfangen wird sehr erleichtert durch die neue  deutsch-lateinische Ausgabe der Werke Bernhards. Danach wird sich zeigen,  welche Predigt von Bernhard am besten zu dem paßt, was Luther in seiner Ausle-  gung von Psalm 31 in den »Dictata super Psalterium« sagt.  I Bernhard zu Psalm 31,2  Aufgrund des Registers in Band 10 scheint Bernhard Psalm 31, 2 achtmal zitiert zu  haben. Nicht alle, jedoch mehrere Stellen, versprechen, für unser Anliegen et-  was herzugeben. In Bernhards Buch »De gratia et libero arbitrio« lesen wir Folgen-  des über den Menschen nach dem Sündenfall:  BSW  BERNHARD VON CLAIRVAUX: Sämtliche Werke: deutsch-lateinisch/ hrsg. von Gerhard  B. Winkler in Verbindung mit Alberich Altermatt ... 10 Bde. Innsbruck 1990-1999.  SBO  Sanctus BERNARDUS: Opera omnia/ hrsg. von Jean Leclerq ... Bd. ı ff. Romae 1957 ff.  ı WA 55 I, 178, Anm. zu Zeile 72. Dem Herausgeber ist zuzustimmen, daß die Vermutung  Walther KöHLEr: Luther und die Kirchengeschichte: nach seinen Schriften, zunächst bis  1521. Erlangen 1900, 305, es handle sich um die Bernhardtexte in ML 182, 244 oder 183, 685,  abwegig ist.  YRomae 1957 {t
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»Denn WIT können hier nicht völlig hne Sünde und ohne Elend sSe1IN. Da{fßs WITr ber VO:  w

der Sünde und VO Elend nicht überwältigt werden, 1st möglich durch die Hiltfe der
Gnade Indes Sagt die Schrift doch: ‚Jeder, der VOIl .Ott STAMMLT, fut keine Sünde.« (I Joh
3, %} ber das 1St VOIl denen gEeSAaRT, die vorherbestimmt sSind /ABS Leben: nicht, da{ 61€e
überhaupt nicht sündigen, sondern da{ß die Sünde ihnen nicht angerechnet wird, weil
s1e entweder Urc 1i1ne würdige Buße bestraft wird, der weil sS1e durch die Liebe
zugedeckt wird Denn ‚die Liebe deckt viele Sünden ZUc (1 Petr 4., und: ‚Wohl dem,
dessen Frevel vergeben und dessen Sünde bedeckt 1St« (Ps 3L, 1} un! ‚Glückselig der
Mensch, dem der Herr die Sünde nicht anrechnet: (Ps LE 2). «3
Bernhard spricht 16 mıiıt Psalm VOIl der Nicht-Anrechnung der Sünde 4 US

Giottes Gnade Das INa „Iutherisch« klingen. och diese Stelle trifft nicht
den Sachverhalt, den Luther A4Uus elner »geWl1ssen Predigt« des Bernhard? zıtlert.
{[Dies 1St nicht weıter verwunderlich, da Luther ja auch nirgendwo auf dieses
Buch des Bernhard sprechen kommt.* Luther bezieht sich ausdrücklich auf
eine »Predigt« des Bernhard, nicht auf einen Traktat. Lesen WI1T weıter, stoßen
WIT auf die Predigt ber das ohe Lied, der Bernhard Psalm Zitiett, als
auf das Beispiel VOIl Marıa Magdalena verwelst:

»Im uft der Gerechtigkeit ber lief Marıa Magdalene, der viele Sünden vergeben
wurden, weil s1e viel geliebt hat. Wirklich, S1€e WaTrT gerecht und heilig und keine Sünde-
T1n mehr, WwW1e ihr der Pharisäer ZU Vorwurf machte. Er wußfßte wohl nicht, daß
Gerechtigkeit der Heiligkeit eine abe CGiottes und nicht Menschenwerk ist; nicht 11UT

gerecht, sondern uch glückselig ist der Mensch, dem der Herr die Sünde nicht anrech-
net |Ps 31,2].«5
Rechtfertigung 1St abe Gottes und nicht Menschenwerk, Sagt Bernard mi1t

der Begründung 4 US Psalm 31 DDiese Passage zönnte Luther interessiert haben
»„Hier sSind Bausteine VOI) Luthers Rechtfertigungslehre«, ommentiert 'heo Bell

55 II/ 178,
BSW 1L, IX / 29| SBO 3, 186, 18-26 Lıie deutsche Bernhardausgabe ist der Wiederga-
be VO:  — Ps SI} nicht konsistent. Im Folgenden übersetze ich Ps 31, immer mıit »Wohl
dem Menschen, dem der Herr die Sünde nicht anrechnet.« Die lateinische ersion VO  =) Ps
31, lautet dort „Beat:U rem1ssae Sunt Inıqultates, etu SUnNnt peCCata,
e£. Beatus VITr C111 11011 imputaVvit OM1NUS ECCCAaLUM1«; SBO 3I 186, 25 fI gelegentlich hat
Bernhard uch das Futurum »imputabit«; siehe Sermon 7A3 Hohen Lied; SBO 2, 216,
I1f BSW 6, 447
Es gibt eine Stelle bei Luther, Z W: auf den nha des Buches »UÜber die Gnade un!
den freien Willen« sprechen kommt, jedoch selbst auf einen \Pseudo-Bernhard
ext über Marıa Magdalena verwelst; vgl 9, 37/, In der Predigt ‚I1 Hohen Lied
22.9 spricht Bernhard VO  en Maria Magdalena; doch diese Stelle pafßst nicht dem, W asSs

Luther zıtlert
Vgl BSW . 319 9| zur Übersetzung von Ps 31,2 vgl ben Anm I> SBO zn 135, 18-97,7..
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mıiıt Recht.® Bell rätselt, welche Bernhardpredigt cS5 sich handeln kkönne.
se1lner Dissertation entschied sich für die 23 Predigt,7 welcher Bernhard auf
das johanneische Aus-Gott-Geboren-Sein sprechen kommt (1 S3 18) Wıe 1m
Buch »WJe gratla libero arbitrio0« stellt Bernhard auch ıer fest, dafß 6S sich dabei

die EW1g Vorherbestimmten handelt:
»| )iese betrachte iICH, a1ls hätten s1ie niemals gesündigt, denn WEe111 s1e uch 1n dieser
eit vielleicht als Sünder erscheinen, zeıgen s1e sich doch 1n der Ewigkeit nicht als
solche, weil die Liebe des Vaters viele ihrer Sünden zudeckt (1 Ptr 4I 8 SO habe iıch die

glückselig genannt, ‚deren Missetaten vergeben und deren Sünden zugedeckt sind: /Ps
31, e «

se1liner deutschen Revısıon der Dissertation entschied sich Bell für eine wWeI1l1-
FEL Möglichkeit, nämlich für die Predigt Z est Marıae Verkündigung
\Sermo nnuntilatıone Ann I nachdem WIT uns auf dem Internationalen
Bernhard-Kongreis 9 Kalamazoo, USA, darüber unterhalten hatten. me1l1-
He Vortrag auf diesem Kongress hatte ich nämlich den Vorschlag gemacht, ern-
hards Predigt SAL. est Marıae Verkündigung als hauptsächliche Quelle
zusehen.? Bell hat meınen Vorschlag insoweılt berücksichtigt, als se1ne
deutschen Revıisıon VOI)l eingearbeitet hat.!°

Jedoch scheidet me1nes Erachtens die MC}  = Bell mitberücksichtigte Stelle
der Predigt ebenfalls aUS, da s1e Luthers Sachverhalt 1in der ersten Psalmenvor-
lesung ebenfalls nicht exakt trifft Daher verbleibt Bernhards als eINZIg
mögliche Quelle Die betreffende Stelle findet sich Begınn der Predigt, 1n der
übrigens Psalm gleich 7zweimal vorkommt und der VO dreifachen Zeug-
nN1ıs des Heiligen (jelstes die ede iSt

heo BELL Dıvus Bernhardus: Bernhard VO  w} Clairvaux in , Martın Luthers Schriften.
1993, 65
'heo BELL: Bernhardus dixit Bernardus Vall Clairvaux artın Luthers Werken. Delift
19589, 6I
BSW 5y 147 NLAIS) SBO II 149, I Siehe uch »In Septuagesima EermMO« E 5y I8

mit der Imputationslehre erklärt wird; SBO 4I 345, 1-6 BSW P 427
Vgl Franz POSSET: Divus Bernhardus: Saınt Bernard spiritual an! theological mMentOr of
the retormer Martın Luther. In Bernardus agıster: DapCIS presented Aat the nNONaACENTLENALY
celebration of the birth of Aa1n: Bernard of Clairvaux, Kalamazoo, Michigan; sponsored by
the Institute of (isterclan Studies, estern Michigan University, May 1990/ hrsg.
VOIN John Sommerfeld. Kalamazoo, 1992, 520
Bell: Idıvus Bernhardus, 66-68
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Luthers Bernhard-Rezeption
Bernhards ))h] annuntıatıone dominica SC1II110 beginnt mi1t den Worten:

»„»»>[J)amıit die Herrlichkeit ın U1NlSCICII Land wohne, Sind Barmherzigkeit und Wahrheit
einander begegnet, haben Gerechtigkeit und Friede sich gekülfst: (Ps 84-1 ö f} ‚] Jas ist
11SCIC Herrlichkeit:, W1e der Apostel Sagt, ‚das EUgNIS UuU11SCICS (GGew1ssens.:« 12 Kor 1 12)
reilich nicht eın solches eUgNIS, W1e€e jener stolze Pharisäer besafß Miıt verführtem
und verführerischem 1nnn legte Zeugn1s für sich selbst ab, un:! se1in Zeugnis WT

nicht wahrhafitig. Wahr iIst. e1n Zeugnis, das der £e1S selbst UNsSCICIN .e15 gibt. |)ieses
eUgNI1S 1St terner, W1e ich ylaube, dreitach. Zuallererst mußt du nämlich glauben, dafß
du die Vergebung remiss10| deiner Stuünden 11UT durch die Gnade (sottes erlangen kannst.«!!

Auf diesen ersten Predigtteil bezieht sich Luther, WECNnNn einleitend seliner
Auslegung VO  = Psalm eiINe äahnliche Bemerkung den »pharisei« macht und
weıter ausdrücklich auf Bernhard verwelst: »Wi1ıe Bernhard einer SEWIS-
SCI} Predigt schön meditiert. Dort Ssagt ‚Glückselig Sind die, den die Süunden
nachgelassen SiNd« [Ps , T ]« Der gemeınsame Bezugspunkt ist »YeM1SS10 «
der Bernhardpredigt un »IeM1SSC« 4 USs dem ersten Vers VO  - Psalm den Luther
auszulegen Begriff 1sSt Luther tährt fort: »Zweıtens: ‚Glückselig der Mensch,
em der Herr se1ne Süunde nicht anrechnet.c«14 Dieser 7zweıte Punkt, den Luther
167 NCENNT, bezieht sich ebenfalls auf den zweıten und auch dritten Punkt in
der Bernhardpredigt. Bezugspunkt 1st der zweıte Vers VO  . Psalm Der folgende
lext 1st dem oben /ıitiıerten A4aUus der Bernhardpredigt ))II]_ annuntlatione dominica«
unmittelbar angeschlossen:

» zweıtens, da{fß du kein Werk beanspruchen kannst, WEeNN1 dir nicht uch das
Ott selbst xibt; un schließlich, dafß du durch keine Werke das ew1ge Leben erwerben
\promereri| kannst: 11UT ann erlangst du CS, WE dir hne dein Verdienst |gratis|]
geschenkt wirdII Luthers Bernhard-Rezeption  Bernhards »In annuntiatione dominica sermo 1 « beginnt mit den Worten:  »»Damit die Herrlichkeit in unserem Land wohne, sind Barmherzigkeit und Wahrheit  einander begegnet, haben Gerechtigkeit und Friede sich geküßt« (Ps 84, 10 f.). »Das ist  unsere Herrlichkeit«, wie der Apostel sagt, >das Zeugnis unseres Gewissens.« (2 Kor ı, 12)  Freilich nicht ein solches Zeugnis, wie es jener stolze Pharisäer besaß. Mit verführtem  und verführerischem Sinn legte er Zeugnis für sich selbst ab, und sein Zeugnis war  nicht wahrhaftig. Wahr ist ein Zeugnis, das der Geist selbst unserem Geist gibt. Dieses  Zeugnis ist ferner, wie ich glaube, dreifach. Zuallererst mußt du nämlich glauben, daß  du die Vergebung [remissio] deiner Sünden nur durch die Gnade Gottes erlangen kannst.«*  Auf diesen ersten Predigtteil bezieht sich Luther, wenn er einleitend in seiner  Auslegung von Psalm 31 eine ähnliche Bemerkung zu den »pharisei«*? macht und  weiter unten ausdrücklich auf Bernhard verweist: »Wie Bernhard in einer gewis-  sen Predigt schön meditiert. Dort sagt er: »Glückselig sind die, den die Sünden  nachgelassen sind« [Ps 3 1, 1].«!* Der gemeinsame Bezugspunkt ist »remissio« in  der Bernhardpredigt und »remisse« aus dem ersten Vers von Psalm 3 1, den Luther  auszulegen im Begriff ist. Luther fährt fort: »Zweitens: »Glückselig der Mensch,  dem der Herr seine Sünde nicht anrechnet.««*4 Dieser zweite Punkt, den Luther  hier nennt, bezieht sich ebenfalls auf den zweiten —- und auch dritten — Punkt in  der Bernhardpredigt. Bezugspunkt ist der zweite Vers von Psalm 31. Der folgende  Text ist dem oben Zitierten aus der Bernhardpredigt »In annuntiatione dominica«  unmittelbar angeschlossen:  »...; zweitens, daß du kein gutes Werk beanspruchen kannst, wenn dir nicht auch das  Gott selbst gibt; und schließlich, daß du durch keine Werke das ewige Leben erwerben  [promereri] kannst: nur dann erlangst du es, wenn es dir ohne dein Verdienst [gratis]  geschenkt wird. ... Gewiß, was geschehen ist, kann nicht ungeschehen werden. Wenn  es dir aber Gott selbst nicht anrechnet, wird es sein, als wäre es nicht gewesen. Auch der  Prophet bedenkt dies und spricht: »Glückselig der Mensch, dem der Herr seine Sünde  nicht anrechnet:« [Ps 31,2].«1  ı1 BSW 8, 97 (1). »... »Gloria nostra haec est«, ut ait Apostolus, »testimonium conscientiae  nostrae« [2 Kor ı, 12] ... Necesse est enim primo omnium credere quod remissionem  peccatorum habere non possis, nisi per indulgentiam Dei; ...«; SBO 5, 13, 4-11.  13 WASS E 176, 210  13 »..., vt pulchre Bernardus in quodam sermone meditatur. Vnde dicit »Beati, quorum remisse  sunt iniquitates«, ...«; WA 55 I, 178, 72f.  I4 »..., secundo: »Beatus, cui non imputauit Dominus peccatum:, ...«; WA 55 I, 179, 73 .  15 BSW 8, 97 (1) - mit einigen Veränderungen der Übersetzung £ SBO 5, 13, I1 - 14, I.  74Gewiß, Was geschehen ist, kann nicht ungeschehen werden. Wenn

ber .Ott selbst nicht anrechnet, wird se1n, als ware nicht BCWESECH. uch der
Prophet edenk dies un! spricht: ‚Glückselig der Mensch, dem der Herr se1ine Sünde
nicht anrechnet: Ps 31 «

BSW 8/ (I) n ‚Gloria OStra haec CSTt«, ut a1lt Apostolus, ‚testimon1um Conscient1iae
nOSTIrae« E Kor L, 12]II Luthers Bernhard-Rezeption  Bernhards »In annuntiatione dominica sermo 1 « beginnt mit den Worten:  »»Damit die Herrlichkeit in unserem Land wohne, sind Barmherzigkeit und Wahrheit  einander begegnet, haben Gerechtigkeit und Friede sich geküßt« (Ps 84, 10 f.). »Das ist  unsere Herrlichkeit«, wie der Apostel sagt, >das Zeugnis unseres Gewissens.« (2 Kor ı, 12)  Freilich nicht ein solches Zeugnis, wie es jener stolze Pharisäer besaß. Mit verführtem  und verführerischem Sinn legte er Zeugnis für sich selbst ab, und sein Zeugnis war  nicht wahrhaftig. Wahr ist ein Zeugnis, das der Geist selbst unserem Geist gibt. Dieses  Zeugnis ist ferner, wie ich glaube, dreifach. Zuallererst mußt du nämlich glauben, daß  du die Vergebung [remissio] deiner Sünden nur durch die Gnade Gottes erlangen kannst.«*  Auf diesen ersten Predigtteil bezieht sich Luther, wenn er einleitend in seiner  Auslegung von Psalm 31 eine ähnliche Bemerkung zu den »pharisei«*? macht und  weiter unten ausdrücklich auf Bernhard verweist: »Wie Bernhard in einer gewis-  sen Predigt schön meditiert. Dort sagt er: »Glückselig sind die, den die Sünden  nachgelassen sind« [Ps 3 1, 1].«!* Der gemeinsame Bezugspunkt ist »remissio« in  der Bernhardpredigt und »remisse« aus dem ersten Vers von Psalm 3 1, den Luther  auszulegen im Begriff ist. Luther fährt fort: »Zweitens: »Glückselig der Mensch,  dem der Herr seine Sünde nicht anrechnet.««*4 Dieser zweite Punkt, den Luther  hier nennt, bezieht sich ebenfalls auf den zweiten —- und auch dritten — Punkt in  der Bernhardpredigt. Bezugspunkt ist der zweite Vers von Psalm 31. Der folgende  Text ist dem oben Zitierten aus der Bernhardpredigt »In annuntiatione dominica«  unmittelbar angeschlossen:  »...; zweitens, daß du kein gutes Werk beanspruchen kannst, wenn dir nicht auch das  Gott selbst gibt; und schließlich, daß du durch keine Werke das ewige Leben erwerben  [promereri] kannst: nur dann erlangst du es, wenn es dir ohne dein Verdienst [gratis]  geschenkt wird. ... Gewiß, was geschehen ist, kann nicht ungeschehen werden. Wenn  es dir aber Gott selbst nicht anrechnet, wird es sein, als wäre es nicht gewesen. Auch der  Prophet bedenkt dies und spricht: »Glückselig der Mensch, dem der Herr seine Sünde  nicht anrechnet:« [Ps 31,2].«1  ı1 BSW 8, 97 (1). »... »Gloria nostra haec est«, ut ait Apostolus, »testimonium conscientiae  nostrae« [2 Kor ı, 12] ... Necesse est enim primo omnium credere quod remissionem  peccatorum habere non possis, nisi per indulgentiam Dei; ...«; SBO 5, 13, 4-11.  13 WASS E 176, 210  13 »..., vt pulchre Bernardus in quodam sermone meditatur. Vnde dicit »Beati, quorum remisse  sunt iniquitates«, ...«; WA 55 I, 178, 72f.  I4 »..., secundo: »Beatus, cui non imputauit Dominus peccatum:, ...«; WA 55 I, 179, 73 .  15 BSW 8, 97 (1) - mit einigen Veränderungen der Übersetzung £ SBO 5, 13, I1 - 14, I.  74ecesse est Nnım prımo omMNıuUumM credere quod rem1issiOonem
peCCatorum habere 11011 pOSSIS, N1s1 pCI indulgentiam Del; 06; SBO - L3, AL

55 IL, 176,
) Vt pulchre Bernardus 1ın quodam SCTINOINLC meditatur. nde dieit ‚Beatı,u rem1sse
SUNT in1quitates«, 55 IL, 178,

I 7 secundo: ‚Beatus, Cu1 110  w iımputauit Jominus peccatum«, 55 IL, 179, 73
BSW 8I 97 (I) mi1t einıgen Veränderungen der Übersetzung SBO 5 I



Bernhards Wort »promerer1« taucht wörtlich Luthers Kommentar Stelle
Ps E auf, Luther feststellt, der Anfang VON Psalm Zzwel Dinge lehre
Alle Menschen sSind Sünde, niemand ist gerecht, nıemand 1st selig. Zweıtens;
niemand annn Sündenvergebung „erwerben« \promereri]. Der Herr allein <ibt s1€e

»gratuito«,*° Was Bernhard se1ner Predigt mı1t »gratıs« ausgedrückt hat Luther
fühlt sich Ixlarer Übereinstimmung mi1t Bernhard und lobt ihn daher für se1ine
schöne Meditation. Da Luther offensichtlich diesen Bernhardtext nicht VOT sich
auft dem Schreibtisch liegen hat; Sagt CT unbestimmt, da{ß der Text »11 einer

gew1ssen Predigt« Bernhards finden sC1. Da den Titel der PredigtMOM

nicht angeben kann, <ibt deren Inhalt ziemlich wieder, damıit jeder diese
Stelle finden könne, der S1e den Predigten des Bernhard sucht.

Leider haben die Herausgeber der 000 erschienenen Ausgabe der »[J)ictata
Psalterium« weder meılınen Vorschlag VOI 1990/92, Bernhards »Sermo

annuntilatıone als Quelle akzeptieren,” och Bells UÜberlegungen VOIN

ZKenntn1s Saaieig Wink mıi1t dem Zaunpfahl gibt Luther selbst
1n se1iner Römerbriefvorlesung S, 6, indem direkt auf »B Bernardus SCIL.

de annunclatione Dominica« inweist!® und dem dazugehörenden Scholion
aUus dieser Predigt Bernhards lang und breit zıtlert, weil Bernard OIrt das Thema
glasklar (preclarissime) dargestellt hat.!? Nirgendwo hat Luther Je em

langes /Zıtat A4US eıner Schrift des Bernhard der e1ines der Kirchenväter Wort für
Wort zitiert. Es hilft natürlich auch nicht, WeN11 der Herausgeber VO  H die
Anführungszeichen unkorrekt da{ß der Bernhardtext VOI Ann I_ nicht
als ein ausführliches /1ıtat aus eiıner einzıgen Bernhardpredigt erscheint.?° Wenn
INa das Bernhardzitat vergleicht, hat Luthers Text die Bernhardpredigt
folgendermaßen reZz1piert, wobei das Bernhardzitat ZUrS1IV gedruckt ist

L6 55 B, 1758, 66-69
I Siehe ben Anm. 0, und auch Franz POSSET! ater Bernhardus: Martın Luther and Bernard

of Clairvaux. Kalamazoo 1999, L68
I8 56, 79, SE Ein weiterer direkter Wink findet sich Luthers Vorlesung über \r

S1C Bernhardus sermonNne quodam de Annuncilac1ıone, C: vglml 169, Fa 2  C

Franz POSSET: Bernardus Redivivus: the Wirkungsgeschichte of medieval SCETI110112 1n the
Reformation of the sixteenth CENTLUFY. Cistercıan studies quarterly (Shanon 1987), 245 fI
ders.: el Bernhardus, 172

19 56, 370, 1-23 (mit Einfügungen Luthers], bes 369, 8 Vgl Erich KLEINEIDAM:!: EFr-

SPIUNS und Gegenstand der Theologie bei Bernhard VON Clairvaux und artın Luther In

] henst der Vermittlung: Festschrift Z 25-jahrigen Bestehen des philosophisch-theologi-
schen Studiums 1 Priesterseminar Erfurt/ hrsg. VO  — Wilhelm INsSt; Fe1iere1s und Fritz
Hoffmann. 1977/, 235
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„Dies ist 19808  - ist das Zeugnis des Geistes 18, 16| Da{iß dieses Zeugn1s des (rseistes ben
selbst das Vertrauen des erzens auf Ott 1St, ze1igt St Bernhard glasklar, der selbst voll
solchen Geistes 1st, 1n der ersten Predigt über Mariae| Verkündigung: >[)IeSsSes Zeugn1s
1st ferner, WIeE ich gzlaube, te1ifac. Zuallererst mußfßt du nämlich glauben, dafß du die
Vergebung deiner Süunden DUr durch die Gnade (sOTFEs erlangen kannst; zweitens, dajfs
du kein Werk beanspruchen kannst, Wenn dir nıicht uch das ott selbst g1Dt;
und schließlich, dafs du durch keine Werke das ew1ge Leben erwerben kannst: NUr

dann erlangst du CS, Wenn gratis geschenkt wird. Luther überspringt Zeilen der
Bernhardpredigt einschließlich Ps 311, un! ann mıiıt dem 179 aus Ann Ort:|
IIes reicht her keineswegs dQdUS, sondern 1st her als der Anfang und gleichsam als die
Grundlage des Glaubens anzusehen. Wenn du Iso glaubst, da/fs deine Sünden NUr VON
ihm getilgt werden können, Luther überspringt: den allein du gesündigt hast
und den keine Sünde trifft], Aandels du richtig; füge ber noch hinzu: da du uch
dies glau hs DE nıicht da{fß du das selbst könntest; vielmehr ist notwendig, da{ß der
£188 dich AD Glauben daran bringt, ‚daß durch ıhn selbst dir die Sünden verziehen
werden. Das 1SE das Zeugn1s, das der Heilige £15 IN UNSeremin Herzen g1bt, Wenn

SagtT. Deine Sunden sind dir vergeben. SO glaubt nämlich der Apostel, dajfs der Mensch
durch den Glauben Igratis/ gerechtfertigt Wird.< (janz fest mu{fst du uch VO  a} dir glau-
ben, nicht 1U VO  - den Erwählten, da{iß$ Christus für deine Sünden gestorben 1st und
Genugtuung hat >SO 1st uch bezüglich der Verdienste, WENnN dıu glaubst, dafßs
du SIE MNUr durch ıhn haben kannst; das genugt hben lange nicht, his Idir] der TAR
der Wahrheit davon Zeugn1s Zibt, dajs du SI1Ie TI iıh hast.« Dazu kommt CS, WE du
darauf vertraust, da{fß die Werke, die du LUSCT, .Ott angenehm und willkommen sind,
welcher Art sS1e uch immer se1inNn moOogen. Du vertraust ber I1UL, da{fß s1e angenehm sind,
W du fühlst, dafß du durch s1e nichts bist VOT Gott, mogen s1e uch gut e1in unNn! 1m
Gehorsam vollbracht worden se1IN, du Ja 0se aten SOW1€ESO nicht begehst Und diese
eMU: un! Zerknirschung den guten Werken bewirkt, da{ß s1e. angenehm sSind. ‚Auch
miıt dem ewıgen Leben 1st Es genügt nicht glauben, da{ß UmMSONST gibt,
sondern: >[Ju mujst das ZeugZnN1S des Ge1istes en daß du durch göttliches Geschenk
Zu. ewıigen Leben gelangen WIrSt.< [Bei Bernhard folgt noch Denn Ott selbst vergibt
Sünden, selbst <gibt die Verdienste, und selbst gibt gleichfalls en ohn].«

56, 369, 8 23 mMi1t SBO 9 K, (I-3) Eiıne Gegenüberstellung der lateini-
schen exXte aus Bernhard und Luther macht eindeutig klar, WAas Nau Luther aUus der Bernhard-
predigt kopiert hat; vgl Posset I )ıvus Bernhardus, 521-5323; Bell: 1)ıvus Bernhardus, 93

A 56, 369, 7,6 370, »Ipse enım spiritus testimonı1um. 8 16| Quod testimonıum istud
s1it ipsa_fiducia COordis 1n Deum, preclarissime Ostendit Bernardus, plenus eodem Splrıtu,
SCI1ILLOLLIC de annunc1latione dicens: >»Hoc testımonıum In tribus consıstere DUTO (Ber:  arı
hat »Credo« »PDutO«]. Necesse est Nnı1ım DI1MO OomMnNıumM credere, quod tTem1Iiss1ıioNeEmM
peccatorum habere NO  - DOSSIS NIS1 DELI indulgentiam De1i Deinde, quod NT DIOLSUS
habere U honi ODEerIS, NIS1 et hoc dederit 1DSE. Postremo, quod eternam Vıtam nullis

operibus promerer1, NIS1 grat1ıs \Bernhar hat hier emphatisch: tibi], detur et 1illa
Luther überspringt Zeilen der Bernhardpredigt einschließlich Ps 3L, un fährt ann
mi1t dem 1Ca; 4Uus Ann Ort:| Verum hec [Ber:  ar hat noch: »QUaC LIUNC diximus«| 191078
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Es INag überraschen, da{fß Luther ach einem Jangen ZAatat nicht auch
den einpraägsamen Schlufssatz zZitiert, dem Bernhard se1ine Gedanken-
menta{(t. Was auch immer der rund dafür SCWESCHI sSe1N INnag, Luther hat
Bernhards Ann ziemlich alles gefunden, worauf ihm als Theologe
kommt

/Zum einen, die Betonung des persönlichen Glaubens die gnadenhafte Nicht-
Anrechnung der Sünden d das vielgebrauchte »tibi« ; ohne die bekannte For-
mel » INC« 1er wörtlich gebrauchen)], indem Luther Bernhards »Ut et hoc
credas« mi1t Großbuchstaben wiedergibt und Bernhards mehrmalige Hertvorhe-
bung des »ZeUgN1SSES« herausstreicht, das der Ge1ist der Wahrheit UNsSCICII

Herzen (jew1ssen ablegt, Anspielung auf T: |»testimon1um CONscCIen-
t12e nOostrae«) und Ö, »SPINtus testimon1ı1um reddit/perhibet spirıtul NOSTTO«
Interessant dabei 1st, da{ß Luther Bernhard bis 1n den altlateinischen Wortlaut
se1nes Bibeltextes hinein Olgt, indem Ö, nichtach dem Vulgatatext |»reddit«|
zitiert, sondern ach Bernhards Wortlaut (»perhibet«). Während iINan bis
her der Forschung Luthers Betonung des » INC« auf se1ne Begegnung mıiıt den
Schritften VO  w Johannes Tauler 'um 300-I1 1} zurückführte,?? meine ich 343er Z7e1-

OMNINO sufficiunt, Sed MAaZ1S iınıtıum uoddam et velut fundamentum fidel habenda
SUNtT Bernhar' hat andere Wortstellung: »SUnNt habenda«]|. Ideo S11 credis DECCATA EUd NO.  b

deler1 NIS1 ab |Luther äflßst folgenden Bernhardtext AU.:  n »Cul1 soli peccast], et ın u  88
IM 110  - cadit«|, benefacis; |der folgende Satz ist 56 nicht als Bernhardzitat
markiert:)| Sed adde UucC. V el hoc credas,< |Hervorhebung bei Luther, ann olgt
se1ne Zwischenbemerkung| 110  > quod DOSSI1S 5  J Sed 1LLECECECSSC CST, Vt SpIr1tus faciat hoc
credere, >qu14 DeI 1DSUum DECCATA t1bi donantur. Hoc est testimon1uUm, quod perhibet IN
corde NOSTIO SDIrItUS SANCLTLUS dicens: 1M1SSA SUnNnt t1bi DeECCATLA IU  D Sar Nım arbitratur
Apostolus hominem Iustificarı Luther äflßt Bernhards »gratlis« hier aus| DeTLI idem.: [Es
folgt Luthers Zwischenbemerkung| assertiue de 1DSO et1am, 110  w tantum de electis
credere, Quod Christus DPIO peccatıs tu1s INOTTLUUS s1ıt et satistecit. JIta de merit1is qUOGQGQUE, S71
credis T1O.  S haberi N1S1 DE 1DSUMmM, Non sufficit, donec [Luther aflßt Bernhards »tibi«
hier aUS; und fährt mıit geringfügiger Wortumstellung Ort:| testimonıum perhibeat SDITItUS
VeritatIis, gula habes DELI 1DSUM.« Bernhard hat »quod habes pCI ilume. Luther hängt
folgende Zwischenbemerkung an)| id fit, quando D'  J QUC faCis, confidis Deo SS5C accepta
et grata, UECUNYUC S1Nt illa tandem. Confidis S5S5CcC grata, quando sent1s \per]|

nihil SSC COTAaMN De6, licet ONa SINt et obedientia facta, u1a 110  e facıs C QUC
SUr mala Et ista humilitas et COompunct10 bonis operibus facit S5C >S1C el de
'ıta ELEeINA: |Luther fügt ein:| 110.  - satıs est credere, Quod ıpse Ca} grat1is donet, Sed, Er
das 1t2a mıi1t veränderter Wortfolge ort »testimonıum SDIrItUS habeas NECCESSE eST, quod
ad E}l diuino INUNETE S15 DerueNturuSs.««

Bernhard hat noch den dramatischen Schlufßsatz: »Ipse ınım peccata condonat, ıpse
donat merita, et praem1a nihilominus 1pse redonat.«



SCI können, da{fß Luthers Betonung eher auf seiner frühen egegnung miıt
Bernhards Spiritualität beruht

Zum zweıiten, Luther hat nicht NUT sSe1IN berühmtes » 111C« bei Bernhard
gefunden, sondern auch se1ne Imputationslehre, welche VO lateinischen Wort-
laut VO  - Ps 1, herrührt.23 Jegliche Ableitung der Imputationslehre A4AUS dem
Ockhamismus scheint IN1Tr daher fehl gehen, W1e auch Otto ermann Pesch
7zusammenfassend und überzeugend festgestellt hat Pesch übersah jedoch auch

diesem Punkt Luthers posit1ve Beziehung Bernhard,** die 1er AaUus Luthers
Kompliment der »schönen Meditation« Bernhards )>II']_ annuntiatione dominica

ohl mi1t ziemlicher Sicherheit aufgewiesen worden ist

Vgl tto Hermann PESCH!: Hinführung Luther. 1982, s Siehe dazu Posset: ater
Bernhardus, L fI Luthers Bernhardzitat ( 1n der Hebräerbriefvorlesung.

23 5 direkte Bezugnahme auf Ps 31I, schreibt Bernhard iın se1liner Eulogie des Kıttertums
»„DJe laude militiae« eine Meditation über das Heilige rab 1n Jerusalem un! erklärt:
„»Christi nobis 1iust1it1ia imputatur.«; SBO Au 232, 9f BSW : 307 22
Vgl Pesch Hinführung Luther, 314
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